
Nr. 225. Dienstag, 2. Oktober 1906 125. Jahrgang.

Zeitung
Vr i innmerat ionspre is : M i t P o f t v e i sen d u n g : ganzjährig 3N X, halbjährig 15 X . I m Kontor: ganzjährig
22 X , halbjährig I I X . M r die Zustellung ins Haus gaozjährig 2 l l . — Inser t ionsgcbühr : ssiir lleine Inserate

bis zu 4 Zeilen 5» k, größere per Zeile 12 k ; bei üstere» Wiederholungen per Zeile 8 k.

Die «Laibacher Zeimng» erscheint täglich, mit «»önühme der Eo»»- und Feiertage, Die Administrat ion befindet
sich ttongrehplah Nr, 2, die Mtbal i lou Talmatingasie Nr , l « . Eprechstunben der Medallion uon 8 bis 10 Uhr vor>

mutags, Uufranlierte Vriefe werden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt

Amtlicher Teil.
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom 24. September
d. I . in Anerkennung verdienstvoller Leistungen
beim Bau der Eisenbahnlinien .Aagenfurt-Aßling
und Villach-R'oseiibach dem Titular-Oberbaurate
Josef H a n n a ck taxfrei dell Orden der Eisernen
Krone dritter .Masse, dem Vaurate im Eisenbahn?
Ministerium Wolfgang Freiherrn von Fe^rstel
sown.' dem Oberinspet'tor der österreichischen ^taats-
bahnen Hairs A n g l das Ritterkreuz des Franz
Josef-Ordens, ferner dein Inspektor der österreichi-
schen Staatsbahnen Heinrich S t e i n i N g e r tax-
frei den Titel eines kaiserlichen Nates, endlich dein
Vankommissär der österreichischen Staatsbahnen
Viktor S u ch a n e k das (Goldene Verdienstlreuz
allerguädigst zu verleihen gernht.

Seine k. und k. Apostolische ^viajestät haben
mit Allerhöchst uutcrzeichnctem Tiplome dem Ober-
sten und Kommandanten des Landes-Gendarmerie-
Kommandos Nr. 12 in Laibach Rudolf R i e d -
l i n g e r den Adelstand mit dem Ehrenworte
„Edler" und dem Prädikate „K a st r e n b e r g"
allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
dem Führer, Titular - Feuerwerker Ferdinand
W o l f , des Artillerie-Zeugsfilialdepots in Lai-
bach, in Anerkennung seines, mit Lebensgefahr
verbundenen, tatkräftigen Eingreifens unmittelbar
vor einer bevorstehenden Explosion in einem Pul-
vermagazin das Silberne Vcrdieusttreuz mit der
Krone allergnädigst zu verleihen geruht.

Ven 29. September 1906 wurde in der l. l. Hof- und Staats«
druckerei das I^XXXVII. Stück des Reichsgeschblattes in deut«
scher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 29. September l i iW ninrde in der l. l. Hof- und Staats«
dructeiei das XXXI I I . Stück der kroatischen Ausgabe des
Neichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Den 1. Oktober 1906 wurde in der l. t. Hos» und Staats»
druckerei das V., VI.. VI I . und X I . Stück der polnischen, das
I.XV., I.XVI. und I.XVH. Stück der slovenischen, das I^XXVI.,
LXXVI l l . . I^XXIX., I .XXXII. und I.XXXI1I. Stück der pol-
nischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 30. Sep«
tember 1906 (Nr. 224) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 9968 «1^' luäiponäsnts» vom 24. September 1906.
Nr. 28 «8träi I^iusi-i» vom 28. September 1906.
Nr. 112 «Freiheit» vom 2b. September 1906.
Nr. 39 «Hlor»v»K? «ov«>» vom 21. September 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Die Lage auf dem Balkan.

Aus Sofia wird geschrieben: Die von der
„Times" im Zusammenhang mit den bulgarischen
Manövcrvorbereitungen kürzlich an die Adresse
Bulgariens gerichteten Warnungen haben im „Novi
Vet", dem offiziösen Organ der bulgarischen Ne-
gierung, eine bemerkenswerte Erwiderung ge-
funden, die ungeachtet der verschiedeuen Erfchei-
nnngen, welche den Ausgangspunkt der Betrach-
tungen des Londoner Blatteo gebildet hatten, zu
einer beruhigenden Auffassung der Lage auf dem
Balkan berechtigt. Das bulgarische Blatt erhebt
gegen die Pforte den Vorwnrf, daß sie das Miß-
trauen gegen die Henrigen bulgarischen Manöver
durch ihre diplomatische (Geschäftigkeit hervor--
gerufen habe, und erklärt sodann: „Mi t solchem
Vorgehen bringt die Pforte auch die feurigsten An-
hänger einer Annäherung der beiden benachbarten
Länder zur Verzweiflung. Dies entspricht aber am
allerwenigsten den Interessen des ottomanischen

weiches selbst. I m Gegensahe zu dem, was die
Türkei gegen unsere Manöver und überhaupt gegen
jede Verbesserung uuserer Wehrkraft unternehmen
zu sollen glaubt, hat Bulgarien seinerseits nie auch
uur die geringste Feindseligkeit gegen die militärische
Entwicklung der Türkei manifestiert, weil wir an-
erkennen, daß jeder nnscrcr Nachbarn ein unbestreit-
bares Recht habe, sich um sein Schicksal zu kümmern.
Da loir keinerlei feindselige Absichten gegenüber der
Türkei hegen, beunruhigen uns ihre demonstrativen
Vorbereitungen an nnseren Grenzen nicht im min-
desten und wir sind überzeugt, daß binnen kurzein
die Türkei die Nntzlosigkeit ihrer Vorbereitungen
selbst erkennen wird. Das befreit uns aber nicht
von der Pflicht, uns für alle Eventualitäten vor-
zubereiten. Besseres Verständnis ihrer Interessen
müßte die Pforte dazu führen, uns in dieser Hin-
sicht eher anzuspornen, als zn hemmen." Dieser
Argumentation geht die Erklärung voran, daß Bul-
garien sein längst vorbereitetes Manöuerprogramm
völlig durchführen werde. Die Erklärung des „Novi
Vck" erfährt einen sicherlich allgemein willkom-
menen und beredten Kommentar dnrch die Tatsache,
daß soeben der Befehl zur Entlassung der Reser-
visten in sechs Divisionsdistrikten ergangen ist, so
daß an den Schlnßmanövern, die heute beginnen,
nnr die Reservisten von drei Divisionen teilnehmen.
Nach Beendigung dieser Manöver tritt, in Bul-
garien auf der ganzen Linie der normale Friedens-
stand ein.

Politische Ueberstcht.
Laibach, I.Oktober.

Das „Neue Wiener Tagblatt" wirft in einer
Betrachtung über die M e e r f a h r t d es Z a r e n
die Frage auf, ob der Zar vielleicht Rat beim ver-
wandten nnd befreundeten dänischen Hofe suche.
(Der angebliche Besuch des Zaren beim dänischen

Feuilleton.
Regen.

Novelle von Mr ich Z r^nü .
(Fortsetzung.)

Das fiel ihr erst in dem Augenblicke ein, als
sie deu Kelch mit dein prickelnden Wein all die Lip-
pen führte. Tiefinnerst vergnügt und reisefroh. Un-
abhängig und — vorurteilslos. Das dachte er, wie
cr ihr später bekannte. Sie dachte an gar nichts
und empfand nnr, daß es herrlich sei, im Hotel du
Lac in Luzern zu sitzen, kalte Poularde mit Leber-
Pastete garniert zu essen und Sekt zu trinken.

Sie erwiderte daher seine Blicke höchst gleich-
mütig. Innerlich vielleicht ein wenig belustigt,
äußerlich nur mit den Eindrücken beschäftigt, die ihr
das elegante Hoteltreiben fchuf, und die Szenerie,
die durch die breiten Fenster dem Ange sich bot.
Der weite Raum hatte sich inzwischen'mit Men-
schen gefüllt. An allen Tischen saßen plandernde
Gruppen um die mit roteil ^chirmchen gedämpften
Lichter. Das elektrische Licht durchstrahlte den Saal.

Nur er war allein und sie.
I h r Ange hing jetzt an dem See, über dem

wallende Nebel wogten, aus denen die Bergzacken
des Pilatus aufragten. Ein eigentümliches Bild.
Über den Gipfeln schon nächtliche Ruhe, ein reiner,
sternenklarer Himmel. Ans dem Hotel auf der
Vergeshöhe glänzten die Lichter herab. Kleine, flim-
mernde nnd darüber ein großes, feuriges, wie das
Iyklopenange eines Riesen. Das alles war so
wunderschön. Sie träumte hinaus in den, zwiefachen
Abend, und dann hob sie ihr Glas nnd nippte
davon. Als sie aufschaute, fand sie seine Blicke fest
nud haftend anf sich ruhen.

^ie waren sich dann öfter begegnet. Auf der
Kaipromenade, auf den Dampfern, die an des

blanenden Vierwaldstädter Sees grüne Ufer an-
legten, auf der Zahnradbahn nach dem Pilatus.

Dort hatte er sich ihr vorgestellt.
Dr. Hans Sehring aus Berlin.
Wer sie sei, wnßte er. Lachend gestand cr ein,

daß die Fremdenbücher der Hotels absolut indis-
kret seien. Hermine Assing . . . ob Fran, ob Fräu-
leiu, ob Witwe oder Geschiedene, das würde er von
ihr erfahren. I hn interessiere ihre Person und dann
der Name. — Assing.

Das erinnere an Varnhagen und Rahel und
das eigenartige Berlin jener schöngeistigen Tage,
für einen Literarhistoriker besonders wertvoll. Also
Literarhistoriker war er — Professor? Nein. Noch
nicht — aber bald.

Er brachte das alles sehr liebenswürdig nnd
amüsant vor. Aber in bezng auf die Assings und
Varnhagens mußte sie ihn enttäuschen. Sie war
wirklich nichts anderes als eine elektrotechnische
Witwe. I h r Mann war nach kurzer Ehe gestorben.
Schon vor vielen, vielen, vielen Jahren, behauptete
sie, nnd hatte sie, damals noch leidlich jnng, allem
zurückgelassen. Seitdem sei sie älter geworden —
alt beinahe. So alt, daß sie mit fremden Herren
Bekanntschaft machen und mit ihnen allein umher-
ziehen könne. Sie waren nämlich seit jener Fahrt
anf dem Pilatus unzertrennlich. Er begleitete sie
anf ihren Spaziergängen, machte mit ihr Ruder-
partiell anf dein See nnd Ausflüge in die Berge,
und bei Tisch saßen sie zusammen. Es war selbst-
verständlich, daß für sie gemeinsam serviert wurde.
Ehampagm'r aber hatte sie seit jenem ersten Abende
nicht wieder gclrnnken.

Er unterhielt sie gut, Plauderte heiter und
anregend, nicht allzu gelehrt. Und als sie vertrauter
wurden, nauutc cr sie immer: Ludmilla, worüber
sie sich erst beruhigte, als er ihr versicherte, Lud-
lililla v. Afsing wäre eine ganz ungefährliche alte
Inngfer gewesen.

Alle diese Erinnerungen weckte der Regen in
ihr.

Der Reg eil, der einst in ihre Seele frucht-
treibend gefallen war.

Ihre Blicke bohrten sich förmlich in die wässe-
rigen Wolkengcbilde, die sich immer tiefer nieder
senkten und ganze Finten über die Erde ergossen.

So war es auch damals in Lnzern. Nicht nur
vom Himmel schieneil die Wolken herabzuhängen,
sondern auch aus dem See stiegeil sie empor. Hinv-
mel, See und Berge eine einzige Regenmasse, ein
dichtes, feuchtes, schanerndes Wolkengewebe, das
alles ringsum einhüllte i l l eintöniges, gleichför-
miges Grau, Licht und Farbe auffangend. Nur hier
und da zuckte über dem Gewölk eigenfinuig und
herrschsüchtig eine Vergesspitze auf, die zum Zeichen
obsiegenden Willens ein Nebelfetzchen wie eine
Fahne über, sich schwang.

Aber für sie beide hatte das damals durchaus
nicht die Trostlosigkeit, die schlecht Wetter in den
Bergen bei Touristen erzeugt.

I m Gegenteil, sie fanden das „riesig amüsant"
lllld fühlten fich im Hotel du Lac wie auf einer
Insel in traulicher Geborgenheit. Auch daß man
tagelang keinen Fuß hinaussetzen konnte, »nachte
ihnen Spaß. Selbst der Versuch, dein „Löwen"
einen Besuch abzustatten, mißlang, und so lud sie,
um die Zeit zu vertreiben, ihn einmal ganz offiziell
und schriftlich zn sich ein zum Kaffee.

Das war nun ungemein gemütlich. Der reizend
servierte Kaffeetisch mit allen möglichen Kuchen,
Kognak nnd echten Likören — dazu Zigaretten —,
ein intimes, freundliches Daheim, uno vor den
Fenstern die herabstürzenden Gewässer, düster, mo-
noton, unfroh. Es war das Vernünftigste, d,e
dicken Vorhänge vorzuziehen, den unheimlichen,
nächtlichen Tag auszuschließen und die heimliche,
hell durchleuchtete Nacht aufsteigen gn lassen.

(Fortsetzung folgt.).
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Hofe findet, wie aus Kopenhagen berichtet wird,
nicht statt. Anm. d. Ned.) Wil l er, unbeirrt vom
Lärm des Tages, sich zu einer entscheidenden Tat
besinnend — Die „Zeit" weist darauf hin, daß die
„Arrangeure der Reaktion" in Nußland numnchr,
wo der Zar außer Bandes weilt, der Rücksicht-
nahme auf die Sicherheit seiner Person enthoben
sind. — Das „Neue Wiener Journal" meint, daß
durch die Abwesenheit des Zaren die Sache der
anssilcichsweisen Entwirrung kaum gefördert wer-
den dürfte. I n so bewegten Zeiten könne eine Re-
gierung durch einen Ministerpräsidenten, einen
Beamten, kaum geführt werden. — Die „Arbeiter-
zeitu.ig" behandelt die Reise des Zaren als
„Flucht"; sie mache es offenbar, daß ein eigentliches
Regiment in Rußland aufgehört hat.

Aus P e t e r s b u r g wird berichtet: Die in
den letzten Nkazen verkündeten Maßnahmen zu?
gunsten der B a u e r n s c h a f t verfehlen ihre gün-
stige Wirkung nicht. I n vielen Gouvernements be-
giunen die Abgaben regelmäßig einzufließen. Nach
dem vou der Bauernbank ausgebotenen Land
herrscht lebhafte Nachfrage. I n vielen Gemeinden
liefern die Bauern freiwillig die Agitatoren aus.
I n einigen Gouvernements, namentlich im Osten,
finden allerdings Vauernnnrnhen statt, jedoch darf
bei der immensen Ausdehnung des Reiches ihre Be-
deutung nicht übertriebeil werden.

Aus Belgrad wird gemeldet: Der hier weilende
englische Schriftsteller Alfons Steed hat namens
eines englischen Konsortiums der serbischen Negie-
rung ein Anbot für den Bau einer t r a n s b a l -
ka n ischen E i s e n b a h n von Kladovo über
Nisch und die serbisch-türkische Grenze an die Adria
unterbreitet. Ferner namens eines zweiten Konsor-
tiums ein Anbot für die Errichtung einer großen
Konservenfabrik in Serbien, welche sich zur jähr-
lichen Verarbeitung von 100.000 ^tück Vieh ver-
pflichten würde.

Der englische Kriegsminister Haldane hielt in
Haddington eine Rede, in der er darauf hinwies,
daß die militärischen A b r ü stu ng e n i n E n g -
l a n d nicht weiter fortgesetzt werden dürfen. Eng-
land könne seine Mittel zur Selbstverteidigung
nicht noch weiter einschränken, solange nicht die
übrigen Staaten seinem Beispiele folgten. Wenn
England in der Abrüstung fortfahre, fo werde eine
Schwächung seiner diplomatischen Stellung die un-
ausbleibliche Folge sein. Das Volk würde darüber
aufgebracht sein, sich erheben und unter Hintanset-
zung jeder Rücksichtnahme einen größeren Aufwand
für die Flotte verlangen. Dieser Zustand wäre
schlimmer als der frühere. Das Einzige, was man
noch tun könne, sei vorsichtiges und haushälteri-
sches Vorgehen.

Aus Newyort wird geschrieben: I n den ersten
sieben Monaten des Jahres 190(> betrug die Zahl
der E i n w a n d e r e r i n d i e V e r e i n i g t e n
S t a a t e n von Amerika 707.568, von denen
151.126 aus Rußland stammten. — Die Zol l -
behörden sind der Ansicht, daß die aus Europa

rückkchrenden Reisenden für zirka 30 Mi l l ionen
Dol lars Diamanten eingeschmuggelt hätten und
studieren die Mi t te l , um diesem Stande der Dinge
ein Ende zu machen. — Die diesjährige Weinlese
in den Vereinigten Staaten verspricht ein aus-
gezeichnetes Ergebnis; es ist dies um so erfreulicher,
als durch die Feuersbrunst i n S a n Francisco un-
gefähr 15 Mi l lonen Gallonen Wein vernichtet
wnrde. Das Ergebnis der heurigen Weinernte wird
anf -10 Mil l ionen Gallonen geschätzt. — Es ist eine
sehr lebhafte Bewegung im Zuge, welche dahin
gerichtet, ist, beim Kongreß die Revision des Zol l -
tari fs im Sinne der Aufhebnng aller Zollsätze anf
die Einfuhr von Kunstgegenständen durchzusetzen.

Das Staatsdepartement in Washington er-
hielt, wie von dort gemeldet wi rd, die Nachricht
von dem Abschlnsse eines Freundschafts- sowie
H a n d e l s - und S c h i f f a h r t s v e r t r a g e s
zwischen den Staaten E o s t a r i c c a , G u a t e -
m a l a , H o n d u r a s und S a l v a d o r auf
Grundlage des an Bord des amerikanischen Kreu-
zers „Marblehcad" abgeschlossenen Friedensver-
trages. Nicaragua war an den Verhandlungen
nicht beteiligt. I n dem Vertrage sind den Ver-
einigten Staaten von Amerika und Mexiko die
Rollen von Schiedsrichtern zugeteilt.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n e w e i b l i c h e F e u e r w e h r i n

O s t e r r e i c h . ) Wie aus Kratau berichtet wird, brach
diescrtage im Pfarrgebäude in Radomischl am Sann-
fluh ein Feuer aus, durch welches das ganze Städtchen
bedroht war. Die Gefahr war um so größer, da sämt-
liche Männer des Städtchens Maurer, Tischler, Zim-
merleube und sonstige Bauarbeiter sind, die während
der sommerlichen Bauzeit ins Laird hinausziehen, um
Arbeit zu suchen, so daß nur die Frauen allein zurück-
bleiben. Die jüngste Brandgefahr brachte nun den
dortigen Pfarrer Sapcczky und den Schulleiter La-
ziza auf den Gedanken, eine weibliche Feuerwehr zu
organisieren und für diesen Dienst Frauen und Mäd-
chen auszubilden. Diese weibliche Feuerwehr soll von
Berufsfenerwehrleuten ausgebildet worden.

— ( D i e A u f z e i c h n u n g e n c i n e s S e l b s t °
m ö r d e r s . ) Der 26jährigo Staatsanwaltsdiurnist
Kornel Danmann hat sich am 27. v. M . in den Amts-
rämnen der BudcMster Staatsannmltschaft erschossen.
Auf seinem Schreibtische fand man folgende lakonische
Aufzeichnungen:

„Zelt meines Selbstmordes: 27. September,
abends V28 Uhr.

Mot iv : Liebe und Geld. Ich war in eine schöne
Schauspielerin, närrisch verliebt, die mich aber nicht
verstand. Ich empfinde eine solche seelische Befrie-
digung, das; ich sie nicht beschreiben, kann. Jetzt kann
sie sehen, wie sehr ich sie liebe.

Eltern: Ich bitte euch, verzeiht mir, aber ich
tonnte nicht anders.

Die Polizei bitte ich, mich nicht zu obduzieren.

Freund Ar tur : Den Revolver, mit dem ich den
Selbstmord verübte, vermache ich dir. Unser Freund
3t. hat sich neulich fünf Gulden von mir geliehen.
Kassiere das Geld von ihn: ein und vertrinkt es beide
Zu meinem Andenken.

Gläubiger: I h r aber weinet und schluchzet jetzt.
So viel steht fest, wenn niemand um mich weint,
ihr werdet mich beweinen!"

- ^ ( D a s T e l e p h o n i n d e r W e s t e n -
taschc.) Ans Lemberg wird berichtet: Wie die pol.
nischen Blätter melden, hat der W a r M u e r Inge»
nieur Weingott einen Telephonapparat erfunden, der
nicht größer als eine gewöhnliche Taschenuhr ist und
mit Leichtigkeit in der Westentasche getragen werden
kann. Der Gebrauch dieses Taschentelephons geschieht
in folgender Weise: Jeder Abonnent erhält ein
Taschentelephon und ein Schlüsselchen, das die Kon»
tattkästchen öffnet, die an allen Straßenecken und in
den öffentlichen Lokalen aufgestellt werden. Sobald
der Abonnent sein Taschentelephon mit dem Kontakt-
lästchen verbunden hat, kann er mit der Station, bezw.
mit jedem Abonnenten, der ein Telephon besitzt,
sprechen.

— ( N e u a r t i g e Ve r l 0 b u n g s a n z e i g e.)
I n Frankreich hat man nach heißem Bemühen eine
neue Ar t der Verlobungsankündigung gefunden. Die
umständlichen Verlobungsanzeigen sahen zu feierlich
aus und machten den nach der Eheschließung ver»
schickten Anzeigen „Konkurrenz": briefliche Mit»
tcilungen aber wurden für eine lveitverzwcigte Fa-
milie mit zahlreichen Beziehungen eine große Last.
Nun hat eine aristokratische Familie ein sehr diskretes
und sympathisches Mittel der Verlobungsanzeige er»
sonnen; sie versandte an den. Bekanntenkreis die
Visitenkarten des Bräutigams und der Brant in ver-
schlossenen Briefumschlägen — weiter nichts. Die neue
Mode fand großen Beifall.

— ( „R i c h t e r L y n c h " i n N u ß l a n d . ) Zwei
Bauern des Dorfes Levkovo waren, wie in der
„Strana" berichtet wird, von Forstlvächtern beim
Wildern betroffen worden. Die Wilderer wollten
entfliehen. Die Forstwächter sandten ihnen aber
Schüsse nach, wodurch einer von den Banern getötet
wurde. Als die Dorfgenosscn des Getöteten davon
erfuhren, gerieten sie in Empörung, die noch durch
das unter ihnen verbreitete Gerücht geschürt wurde,
daß die Forstwächter angeblich darum die Bauern
jetzt nicht mehr in den Wald ließen, damit der Leich-
nam des Getöteten unterdessen von wilden Tieren!
ansgeschart nnd gefressen werde. Die erregten Bauern
verlangten die Auslieferung des Leichnams, erhielten
aber die Erklänmg, daß nicht bekannt wäre, ob und
wo der Leichnam beerdigt sei. Die Bauern beschlossen
nnn, selbständig vorzugehen. Sie nahmen einen Forst-
wächter fest und zwangen ihn, d»e Stelle zu zeigen,
wo der Leichnam sich befand. Nachdem die Leiche ge>>
funden war, übten die Bauern an dem Forstwächtcr
Lynchjustiz, indem sie ihn zu Tode prügelten.

— ( F r a n k r e i c h b e g i n n t V i e r Zu
t r i n k e n . ) Eine soeben bekannt werdende Statistik
stellt fest, daß Frankreich i m Jahre 1905 rund 11

Dienst zweier Herren.
Roman von ? l . L. L i n d n e r .

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verböte».)

„Es ist ja nur die Flucht vor sich selbst, was sie
sich so hastig in die Ehe stürzen läßt", dachte sie, und
diese Vermutung gab ihrem Wesen etwas verständnis-
voll Mitleidiges, das Ilse zuwider war und ihr die
letzten Wochen des Beisammenseins fast verleidete. ^

Spät am Abend waren die Neuvermählten in
Zernikow angekommen. Als I l f e am folgenden Mor°
gen in dem neuen Heim Umschau hielt, gab es die
angenehmste Überraschung. Das Haus übertraf alle
ihre Erwartungen. Weinumrankt, nicht groß, aber
traulich, mit einem hübschen Garten, ans dessen
Hinterpförtchen der Weg in die Wiesen und Wälder
führte, die Zernikow umgaben.

Es mutete I lse an, wie eine stille, grüne Insel,
vom Wogenprall der Leidenschaften unberührt. Wie
friedlich schien hier alles, wohltuend empfanden die
überreizten Nerven die köstliche Sti l le. Erinnerungen
all vergangene Freuden und Leiden würden sie hier-
her nicht verfolgen; die Gegenwart allein konnte zu
Worte kommen. Hier zu wohnen mit dem, den sie
liebte, das mnßte ja das Glück sein.

Sie hatte das auch gegen Roland ausgesprochen,
und wie hatte er ihr gedankt! Sie lächelte noch in
der Erinnerung daran. Er zeigte es ihr immer wie-
der, wie sehr ihr Besitz ihn beglückte. War es nicht
ein schönes, stolzes Bewußtsein, die Sonne im Leben
eines anderen Menschen zn sein?

Über dem Sinnen hatte sie jetzt sein Kommen
überhört, und erschrak fast, als er plötzlich vor ihr
stand.

„So, Schatz, dieser Nachmittag gehört uns nun
ganz. Nicht einmal Korrekturen sind zu inachen. Mach'
dich schnell fertig und dann komm; lver weiß, wie
viele so schölle, sonnige Tage der Oktober noch bringen
wird."

Während er im Eßzimmer den für ihn bereit-
stehenden Kaffee hinunterstürzte, sehte sie ihren Hut
anf und dann gingen fie den, Walde zu, der sich wie
ein Vielfarbiger Wal l jenseits der Wiesen aufbaute.

Nach getaner Arbeit solch ^paziergang in trau.
lichem Geplauder mit I lse, das luar auch so eine der
idyllischen Freuden, von denen Vrekenfeld in stillen
Stunden geträumt hatte. Nun war auch dies Glück
Wirtlichkeit geworden.

Vom hellfarbigen, wolkenlosen Himmel lachte
die Sonne und verlieh den herbstlich reichen Farben
der Landschaft Kraft und Tiefe. Die Hängebirken,
hatten ihr Laub fast schon verloren; wo sie es noch
bewahrt hatten, leuchtete es goldgelb.

Als diese selben Birken ihr grünes Frühlings-
tleid anlegten, hatte I lse nicht einmal geahnt, daß
es überhaupt einen Roland Brelenfeld gebe, und nun
ging er hier all ihrer Seite als ihr Gatte. I n diesem
Jahre schien das Rad ihres Lebens sich in verdrei-
fachtem Tempo gedreht zu haben.

Sie äußerte das.
„Ja , es ist ein inhaltreiches Jahr gewesen, —

auch für mich. — Für dich freilich am meisten. Dir
hat es den Höhepunkt des Lebens gebracht", sagte er
zärtlich.

Unwillkürlich zuckte ihre Hand auf seinem Arm.
„Nun ja, es ist doch einmal so. Etwas Eitles

wollt' ich natürlich nicht sageil."
Nein, Eitelkeit in gewöhnlichem Sinne konnte

man Roland Brekenfeld nicht vorwerfeil. Sein Fehler
war eine maßlose Herrschsucht, nur daß sie zur Zeit
gemildert und verklärt schien durch die Weichheit sei«
ner Flitterwochenstimmung.

„Ich fürchte die Höhepunkte," sagte sie wie zu sich
selbst. „Von ihnen gibt es nur ein Hinabsteigen."

Er lachte gutmütig.
„T i l l Eulcnspiegel-Philosophie."
Als sie den Wald erreicht hatten, stieg der Boden

leise all. Unter ihren Füßen raschelte das Herbstlanb,
durch die start gelichteten Vuchenkronen spielte das
Sonnenlicht und warf leuchtende Reflexe auf das
samtgrüue Moos am Fuße der alten Stämme. Nach
einer halben Stunde lichtete sich der Wald; vor ihnen
wurde es hell.

„Jetzt sieh dich einmal um," sagte Roland. „Hier-
her wollte ich dich führeil. Dies ist auch ein Höhepunkt
für Zernilower Verhältnisse."

Sie standen an einem Abhang, mit Tannen»»
schcmung bestanden, die sich wie MiniatnrweihnachtZ°
bäiline ans einem Wirrsal von Hinibeergestrüpv nnd
ähnlichem erhoben.

Zu ihren Füßen lag ein kleiner See, in dem
sich die Waldwände spiegelten, die ihn voll drei Seiten
umgaben. All seinein Südende teilten sie sich, um
hinter einem Vordergrunde grüner Wiesen die Stadt
zu zeigen. Das altertümliche Häusergewirr, von zwei
massiven Backsteintürmen überragt, wirkte in dieser
Entfernung nnd Beleuchtung ungemein zart nnd
dilftig. Nicht Mensch und Tier weit und breit, bis
endlich ein Reh, vorsichtig äugend, alls der Wiese jen-
seits des Sees austrat. Das graziöse Geschöpf schien
so klein nnd zierlich wie ein Spielzeug.
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Hüllionen Hektoliter Bier konsumiert hat. I m Jahre
!A»2 betrng der Konsuln 8 MUlioncn Hektoliter; die
Zunahme erreicht also etwa 40 Prozent. Der Konsum
an Wein hat dabei nicht abgenommen, der Konsnn,
an Eidre (Obstwein) hat zugenommen. Dagegen läßt
sich eine nicht unbeträchtliche Abnahme des Ver-
blauches an Absinth konstatieren. Noch UX)4 haben die
Franzosen 177.48^ Hektoliter Absinth vertilgt; im
Jahre 19()5 aber nur noch 172.503 Hektoliter, Absinth
ist ja das eigentliche Nationalgetränt der Franzosen.
Es sckpint, daß sie sich seiner schädigenden Wirkungen
wehr nnd mehr bewnßt norden; nnd sie sehen wohl
ein. daß sich der Durst diel besser mit Bier löschen
läßt. Ein wesentlicher Grund für die Zunahme der
Niertrinker ist sicher, daß das Vier mit der Zeit besser
geworden ist, dank dem Einfluß Münchens. Die Sta?
tistit gibt an, wieviel von dem Bierderbrauch auf
einheimisches, wieviel auf eingeführtes Vier kommt.
Zeit die Franzosen hinter die Reize des „Munich",
der „Biöre brune" gekommen sind, sehen sich die ein»
heimischen Brauereien genötigt, „nach Münchner Art"
zu brauen, und das bittere Hcrbstzeitlosenbier, das
hier srüher verzapft wurde, verschwindet immer mehr.
I m Kampfe gegen den Absinth hat man immer
gesagt, die „grüne Fee", die böse Fee Frankreichs,
'ei, an allem Niedergang, nicht zum wenigsten an der
Enwölkernng schuld. Da die Franzosen sich jetzt zum
Vier zu bekehren beginnen, mnß man daranf gefaßt
sein, daß sie nächstens wieder cm die Spitze der Zivi^
lisation und des wirtschaftlichen Fortschrittes treten.
Füro erste beweisen die vier Milliarden „Vocks", die
im vergangenen Jahre die französischen Kehlen cr-
'rischt haben, daß ein gesunder Durst vorhanden ist.

Lolal- und Provinzial'Nachrichten.
Über Bildung und unsere Bildungsanftatteu.

Von I Ptt.
(Schluß.)

I V .
Wir sprachen von den vielfach verfehlten Maß-

nahmen bei den Erziehungs- und Unterrichtsmarimen
der Knaben. Sehen wir uns die vielfach unver-
nünftigen Grnndsätze über die Heranbildung des leib-
lichen Nachwuchses etwas genauer an, um den Einblick
zu gewinnen in den zukünftigen unheilbaren Schaden,
den die zu Mode gewordenen Bestrebungen in Sachen
der Mädchenbildnng nnd Erziehung nach und uach
zeitigen müssen.

Fassen wir das Hans eines einfachen, nnt allerlei
Iamiliensorgen kämpfenden Bürgers ins Auge, so
tritt uns die Stellung der heranwachsenden Töchter
vor allen, in den Vordergrund. Diese ist in allen so«
genannten besseren Familien eine eigentümliche. Ein
taun, sechs Jahre altes Mädchen genießt eine ganz
verkehrte Erziehung, sie wird unvernünftig gepntzt,
wird gezwungen, obwohl sie nicht das geringste I n -
teresse für MUsik hat, den ganzen lieben Tag Klavier

zu klimpern, lernt bereits französisch, obwohl sie mit
dein Einmaleins uud der Bibel auf sehr gespanntem
Fuße steht, kommt jedoch schwer oder nie dazu, seine
Sprach- oder Rechenaufgabe r.ett und sauber nieder-
zuschreiben. Das kernen sür die Vollsschnle ist über»
Haupt Neben-, der Martertasten und die Graminaire
die Hauptsache, Die zwei letzteren Dinge sind
,,1'u«Ili<.,n" — wie der Engländer sagt; ich möchte das
als „verkehrte Mode" bezeichnen. Diese Unglückskinder
dürfen sich fast gar nicht in freier Lust herumtnmmeln,
nebi'tbei wird ihnen keine physische Arbeit zugemutet,
wenn sie ein bestimmtes Alter erreicht haben. Es sei
das, glauben die unvernünftigen Eltern, nicht nobel,
oder wenigsten? nicht standesgemäß.

Da dieses „Nobeltun" den höheren Töchtern jede
nutzbringende Arbeit untersagt, die nur die geringste
Physische Anstrengung erfordert, fo geschieht es, daß
sogar iu nichtwohlhavenden Häusern die Töchter in
gänzlicher Untätigkeit erzogen nnd von ihren eigenen
Müttern bedient werden, während letztere den ganzen
lwben Tag, oft bei großen Entbehrungen, die häus-
lichen und auch andere schwere Arbeiten besorgen
müsse». Daß Mädchen der Mutter in der Hanswirt-
schaft an die Hand gehen würden, ist bei uns fast nicht
mehr gebräuchlich, und wo nicht Dienstboten gehalten
werden können, wird bald der Hansvatcr verhalten
werden müssen, die erforderlichen Handreichnngen zu
verrichten. Unsere jnngen Mütter, selbst nicht besser
erzogen und gebildet, pflegen ihren Töchtern, nicht
selten anch den Söhnen, fast dnrchwegs den eigenen
Willen zu lassen und sie gegen etwaige bessere Väter-
liä>c ErziehungZversnche bei jeder Gelegenheit in
Schutz zu nehmen. „Unsere Kinder sollen es besser
haben als wir" ist die bekannte Phrase, die man häufig
aus dein Munde der tüchtigsten und fleißigsten Hans>
frauen vernimmt. Und damit es die Kinder besser
haben, bildet man sie zu ganz untüchtigen, genuß»
süchtigen nnd pntzsüchtigen Modedamen heran.

Man findet darum gar zu häufig bürgerliche
Familien, die für nichts anderes Interesse zeigen als
für Pntz und Äußerlichkeiten uud dahin leben, wenn
etwas Vermögen da ist, luie die liebe,, Vöglein uutcr
den, Hinnnel, ohne sich rechtzeitig um den Erwerb
Sorge zn machen. Musik- und Theaterschulen, oder
die gegenwärtig modern gewordenen „höhereu Töchter-
schulen", besuchen, das ist die Lieblingsbeschäftigung
unserer „höheren Töchter". Viele einfache und fleißige
Fraueu reiben fich durch Häudearbeit buchstäblich auf,
damit ihre Töchter in dem Bildungsgangs hinter
anderen „höheren Töchtern" nicht zurückbleiben. Und
doch wird diesen braven Müttern ans dem Volke nnr
fetten mit Achtung und Liebe der „gebildeten" Kinder
vergolten. Noch mehr, die Mutter, die oft durch unter-
geordnete Arbeit uud mühsamen Erwerb ihre Tochter
ausbilden ließ, erscheint nicht selten in den Augen
ihres elegant aufgeputzten Kindes als eine unter-
geordnete Person. Man kaun nicht selten beobachten,
daß die aus den sogenannte», „höhereü Töchterschulen"

Unwillkürlich hielt Ilse den Atem an, wie um
die köstliche, sriedevolle Stille nicht zu stören, Jedes
läute Wort schiel: hier wie ein Mißklang.

„Es frent mich, daß du die Stimmung begreifst",
sagt«'er leise. — „Wer sollte das nicht?"

„Als Junggeselle — wenn ich mich einmal be-
sonders nach dir sehnte, — ging ich Hieher; dann
wurde es still in mir."

Sie sah ihn mit schimmernden Augen an. Noch
immer ergriff jede Äußerung seines Gefühlslebens
sie start.

„Es ist wie ein Bi ld", fuhr er fort.
„Ja, beinahe unwirklich fchön."
Sie hätte die Alpen gesehen, den Rhein nnd den

HHüringerwald, nnd dennoch ergriff sie diese beschei-
dcne.idyllische Schönheit, eben weil sie ihrer gegen-
wärtigen Stimmung wie etwas Verwandtes entgegen-
kam, in ganz neuer, eigener Weise.

I n der Ferne pfiff ein Zug.
«Das paßt nicht hinein", sagte sie.
Er lachte.
„Nein, so wenig wie die Lokomotive in eine

Nichtersche Zeichnung passen würde."
Eine Weile schwiegen sie.
„Wie klug haben wir's doch gemacht, M e , daß

km uns nun in aller Stille angehören dürfen. Stelle
dir mal vor, welche Segnungen wir eventuell noch ge°
uießen könnten, wenn ich nicht ein schnelles Ende ge-
macht hätte. Ich säße hier allein, du dort allein in
euren, droscht'ourasselndcn Berlin, und beide fingen
wie Grillen. Oder wenn'Z hoch käme, wachte ich dir
eine steife Vifite, indes ein Elephant — wollte sagen
Fran von Tressow hinter der angelehnten Tür auf
Posleu säße. Wie würde dir das gefallen?"

„Schlecht", lachte sie.
„Siehst du wohl? Überlaß dich nur immer meiner

Leitung."

Sie nickte.
„Ich ivill ja gern."
Lange saßen sie stumm nebeneinander m<f der

kleinen Bank aus rohen Baumstämmen, jeder die
Schönheit und Friedlichkeit der Stunde auf seine
Weise empfindend, jeder in Wunsch- nnd gedanken-
losem Hindämmern, beglückt die Nähe des andern
empfindend.

Dann sagte I lse: „Ach, da fallt mit M , Während
ich vorhin vorm Hause auf dich lvartete, gab mir der
Postbote einen Brief für dich. Fast hätt' ich ihn ver°
gössen."

Er lächelte nachsichtig.
„Na, na, du kleine Unordnung. Deine Kleider-

tasche ist nun gerade lein Ort für meine Briefschaften.
Gib her."

I m Lese«!, zogen sich seine Brauen zusammen,
und sein Gesicht nahn, einen sehr ablveisenden strengen
Zug an.

„Nein", sagte er halblant, „und noch einmal nem."
Unwillkürlich bog sie den Kopf zur Seite, um mit

in den Brief zu sehen, da faltete er ihn aber schon
zusammen und steckte ihn in die Tasche.

„Was ist?"
„Nichts, was dich interessieren könnte. Ein Se-

t'nndaner soll lr»egen Unfugs relegiert lverden -^ es
geht nicht anders —. und nun kommt die Mutter mit
der üblichen Jerennade. Sie denkt, ich als Ordinarius
sollte ein gutes Wort für den Filius einlegen."

„Und dn kannst nicht?"
„Ich habe gar nicht die Absicht. Der Bengel hatte

schon das Konsil, lvcshalb hat er sich da nicht besser
gehütet? Es ist im Interesse der Disziplin unver-
meidlich, daß mal ein Exempel statuiert wird, nnd
der Junge gewinnt anch eine Lehre für Lebenszeit.
Es steckt unberechenbarer Segen in einer gerechten
Strafe." (Fortsetzung folgt.)

entlassenen Mädchen mit ihren in ärmlichen Verhält-
nissen lebenden Eltern sehr wegwerfend umgehen.

Insbesondere in der neueste,, Zeit brennen nnsers
der Volksschule entwachsenen Mädchen vor Ehrgeiz, os
an Bildung nnd Bildungsgang der studierenden
männlichen Iugeuo gleichzutun. Sie lernen und lesen
mit fanatischen, Eifer alles, was den Schein der Go
lehrjamkcit enveckt, wodurch sie eine Art äußerlich
glänzender, innerlich jedoch ganz hohler Scheinbildung
erlangen. Unsere männliche Jugend, die nicht einmal
das gern lernt, was sie im spateren Berufe braucht,
kann daher in diefen, Punkte mit der „höheren
Tochter", das ihr Wissen wunderbar unter den, durch-
sichtigen Schleier ihrer höheren Schulbildung zu ver-
hüllen vei-steht, nicht kontnrrieren.

Endlich beruht unser Unwrrichtssystem mit
seinem zu vielen mechanisclx'i! Answeudiglernen über»
flüssigen Lehrstoffes auf Grundsätzen, die der Ver-
anlagnng weiblichen Geistes nicht entspreck^n. Der von
den unaufhörliche,, Memorierübnngen ermüdete und
überspannte Geist erzeugt übertriebene Reizbarkeit,
die in dem schlaffen, hinfälligen, nervösen Anssehen
der heranwachsende!, jungen Damen zum sichtbare,.
Ausdrucke gelangt. Die Gemülsseitc und echte Weib»
lichkeit bleibt völlig unausgebildet, vernachlässigt und
unter den, Scheine einer sogenannten „höheren Biil-
duug" ganz nnterdrückt. Indem unsere jungen Mäd>
chen in einer gewissen Schein- und ElU'bildnng Mf»
wachfen, entwickelt fich bei ihnen frühzeitig eine rm°
gemein grobkörnige Selbst- und Gefallsucht; Selbst-
überwindnng nnd aufopfernde Hingebung für ihre
Angehörigen, ebenfo mädchenhafte Bescheidenheit und
natürlicher Sinn für Häuslichkeit bleiben ganz unter-
drückt. Heiratet so ein nach „höherer Bildung" streben,
des Mädchen, so geschieht das meist aus Nerechnnng.
um in, Ehegatten jemand Zn haben, der die Mittel
zum „Nobel- und Nichtstun" iu, höchstmöglichen
Grade herbeischafft, oder infolge einer augenblicklichen
Regung, die fpäter nicht selten zu allerlei Verirrungen
führt.

— (Der L a i b a ch e r G e m e i n d e r a t) hält
heute nachmittags um 6 Uhr eine ordentliche Sitzung
nnt folgender Tagesordnung ab: l.) Bericht der Per-
fonal- und Nechtssektion über das Gesuch der Maria
<''ele«nit um grundbücherliche Austragung eines städt.
Servitutes (Referent S v e t e t ) . — 2.) Berichte der
Vansektion: u) über das Gesuch des Besitzers P. Laß«
nik, betreffend die Genehmigung der Änderung der
Regulierungslinir bei seinem Besitztum in der K'ata-
stlal<ienieindc Gradi^e (Referent H a n u «); l») über
deu Rekurs des Besitzers I . Andr6 gegen den BesäMd
des Stadtmagistrates, betreffend die Anlage eines
Trottoirs vor seiner Villa in der Knafflgassc an der
Südbahnstrecke (Referent H u b i c ) ; c) über den Nc°
turs der Besitzerin Erua Zeschko gegen den Bescheid
des Stadtmagistrates, betreffend die Anbiiingnng von
Fenstern in der Feuerinauer deren Hauses an der
Römerstraße (Referent H a n u «); 6) über die Ver-
gebung der Rauchfangtehrerarbeiten in den städtischen
Kasernen für die Jahre 1807 bis MX) (Referent k u .
b i c ) ; ^) über das Gesuch des Baumeisters Fr. Fale«
schini un, Genehmigung der Parzelländerung bei den
Parzellen Nr. 180/2 und tt4 der Katastralgemeinde
Poljanavorstadt (Referent Ha n n ö). 3.) Berichte
der Polizeisektion: u) über die Tätigkeit des freiwil-
ligen Feuerwehr- und Rettungsvereines un 11. Quar>
tale 1!)lX> (Referent Dr. Ritter von B l e i w e i Z ) ;
l>) über den Rekurs der Laibacher Fiakergenossenschaft
gegen die Verfügung des Stadtmagistrates, betreffend
die Beistellung von Wagen zu den Nachtrügen am
Südbahnhofe (Referent Dr. O r a ü e n); c) über den
Rekurs von 20 Laibaclier Gastwirten gegen die Ver-
fügung des Stadtmagistrates, betreffend die Ein^
schriinkung der Zeit für das Spielen von Musitnuto-
maten in den Gasthäusern (Referent Dr. Ritter von
B l e i we i s ) . — 4.) Berichte der Schulsettion:
u) über das Gesuch der städtischen Hilfskinoergärb
nerin Anna Gornp un, Definitivstellung (Referent
^ u b i c ) ; l») über die Verwendung der Dotationen
an den städtischen Schulen im Schuljahre 1H)5/190l>
(Referent D i m n i t ) ; <.:) über die Verleihung der
Kaiserin Elisabeth-Stiftung behufs Besuches der
höheren Mädchen Gewerbeschulen (Referent G r o -
5 e l j ) . 5.) Berichte des Direktorin,ns des Wasser-
lverkes: u) über das Gesuch des Administrators des
Hauses am Auerspergplatze Nr. 8 uni Abschreibung
der Gebühr für Wassermehrverbrnuch (Referent
G r o ^ e l j ) ; d) über das Gesnch der Hausbesitzer an
der Nadestraße un, Legung von Wasserleitungsröhreu
(Referent G r o 8 e l j ) ; c) über die Verläugmlug der
Wasserleitung am K'arolinengrnuoe von der Maut bis
znr Brnnndorfer Brücke (Referent ü u b i c ) : <I) über
die Verlängeruna, der HauPtwnsselk'itunaZrohren b,s
Galjevica uuter Kroiseueck (Referent ^ u b l c ) .
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— (Leben s re t t u n g 5ta g l ia . ) Die f. k.
Landesregierung hat dem Johann Hervatin unö dem
Johann Vo«tjanöi<;, beiden aus Harije, für die von
ihnen lnit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des
Johann Grlj, gleichfalls aus Harije, vom Tode des
Ertrinkens die gesetzliche, L-ebensrettuugZtaglia im Be-
trage von 52 Iv 50 1i zuerkannt.

— ( E r n e n n u n g i n den S c h u l a u s -
schuß.) Der kramische LandesauSschuh hat den Bo-
sitzer und Gastwirt Herrn Thomas i ^op r i vec in
Sagor zu sei,nein Vertreter im Schullausschusse der
gewerblichen Fortbildungsschule in Tö'plitz»Sagor
ernannt. —ili.

— ( K o m m i s s i o n e l l e S c h u l b a u v e r .
Hand lungen . ) Wegen Errichtung eines neuen
Schulgebäudes in der Ortschaft Mulan, Gerichtsbezirk
Weichselburg, ftrlöet am 15. d. M. um 10 Uhr vor-
mittags eine kommissioneile Schulbau Verhandlung
an Ort und Stelle statt. — Ferner wird in Absicht
auf die Erweiterung der Volksschule in Pol it;, Ge-
richtsbezirk Weichselburg, eine komnnssionelle Ver-
liandlung am 16. d. M. vormittags 10 Uhr an Ort
und Stelle stattfinden. —il i .

— (D ie österreichische S c h u l ä r z t e -
f r age.) I n der konstitninenden Versammlung der
ärztlichen Neichsorganisation wurde auch dre Schul-
ärztefrage besprochen; es dürfte interessieren, daß bei
dröser Gelegenheit der Regicrungsvertreter Hofrat
Dr. I l l ing die Mitteilung machte, daß die Negierung
soeben bei verschiedenen Behörden der Länder Vor-
erhebungen Pflege und auch die auswärts bereits be-
stehende Institution studiere, um etwaige bewährte
Reformen in Österreich einzuführen. Nur scheitere vor-
läufig alles an der Kostenfrage. Der Vertreter der
Statthalterei Dr. Netolitzky erklärte, daß die Bezah-
lnngsmodalitäten erst festgelegt werden könnten,
wenn sich die Behörde einmal über den Umfang der
schulärztlichen Tätigkeit klar sein wird.

— (K. k. ö f f e n t l i c h e L e h r a n s t a l t f ü r
o r i e n t a l i s c h e Sprachen.) Der öffentliche
Unterricht in der arabischen, persischen, türkischen,
serbischen, russischen, neugriechischen und albanesischen
Sprache, welcher an der eigens hiefür bestimmten
t. k. öffentlichen Lehranstalt für orientalische Sprn°
chen (1. Bezirk, Hegelgasse 19) erteilt wird, beginnt
Montag, den 15. Oktober l. I . Sämtliche Vorlesungen,
lvelche von 5 bis 8 Uhr abends abgehalten werden,
sind unentgeltlich; die Vormerkung für dieselben fin
oet von Montag, den 1., bis Samstag, den 13. Ok-
tober, täglich von 5 bis 7 Uhr abends im Lokale der
Anstalt, 1. Bezirk, Hegelgasse 19, im zweiten Stock
(rechts), statt. Die Einschreibegebühr für jeden Iah-
reskurs beträgt sechs Kronen.

* (Vom e lek t r i schen S t r a ß e n b a h n »
wagen) wurde vorgestern um halb 6 Uhr nachmit-
tags der sechsjährige Schneiderssohn Vmzenz Vro-
zoviö, als er auf der Sallocher Straße mit mehreren
anderen Knaben spielte, zur Seite gestoßen, so daß er
nur am rechten Bein einige Verletzungen erlitt.

— ( D ü n g ung s ver such e m i t e n t I e i n i °
temKnochenmeh l u n d K a l i s alz.) Die land-
wirtschaftlich-chemische Versuchsstation für Krain in
Laibach beabsichtigt im Jahre 1907 Düngungsversnche
mit entleimtem Knochenmehl und Kalisalz auf Natur-
wiesen, und zwar je drei in Ober°, Unter- und Inner-
krain auszuführen. Die Versuchswiese soll ein Joch
(1/2 Hektar) umfassen. Das entleimte Knochenmehl
muß noch im Winter spätestens bis Mitte Jänner
ausgestreut werden. Die Düngemittel werden von der
Versuchsstation unentgeltlich beigestellt. Jene Land-
wirte, die gewillt wären, derartige Versuche anzu^
stellen, mögen dies der landwirtschaftlich-cheinischcn
Versuchsstation in der nächsten Zeit bekanntgeben.

— (Die P e n s i o n i e r u n g der E i s e n -
bahn b e d i e n st e t e n.) Die Nachricht, daß bei der
Pensionierung von Eisenbahnbediensteten, die im
Verkehrsdienst stehen, eine eineinhalbfache Anreä>
nung der Dienstzeit zur Geltung kommen solle, be-
stätigt sich nicht; dagegen wird, wie das „N. Wr. T."
erfährt, eine Erhöhung der PensionZbezüge der
Staatsbahnbediensteten in demselben Ausmaße wie
bei den Staatsbediensteten in Kraft tveten. und zwar
sollen künftighin 40 Prozent des Wiener Quartier-
geldes in don Pensionsbezug eingerechnet werden.
Diese Reform, fiir welche sich der Eisenbahnminister
außerordentlich einsetzt, soll noch in diesem Monate
beschlossen werden.

— (S u ch e nach Z w a n z i g k r o n c n - F a l °
s i f i l a t e n.) I n der Heimat des Mattin Grm ans
Dobrava, Gerichtsbezirk Treffen, der wegen Ver-
breitung von nachgeahmten Zwanzigkronen - Noten
eingezogen worden war, fanden die Untersuchnngs°
richter noch immer weitere Komplicen und Lager von
Falsifikaten, Man hat wieder mehrere Ortsinsassen
der Mitteilimlmie an der Verbreitung der falsckien
Noten überwiesen.

(N ene ele k t r i sch e A n l ag e.) Die Tri<-
failer Kohlenwerksgesellfchaft beabsichtigt, da sich die
bereits in Sagor und Trifail errichteten elektrischen
Anlagen sehr vorteilhaft erwiesen haben., nunmehr
auch bei den gesellschaftlichen Werken in Sagor eine
elektrische Anlage aufzuführen. Mit den bezüglichen
Vorarbeiten wurde bereits begonnen. —ik.

— ( E t n Toko !» V e r e i n i n R e i f n itz.)
Am 29. September faird im Hotel Arko ill Neifnitz
die konstituierende Versammlung des neugegründeten
Sokolbereines statt. Zum Präses des provisorischen
Komitees wurde Herr Dr. S c h i f f r e r gewählt.
Ausschußmitglieder sind die Herren Notariatstandidat
V ll r g e r (Obmann - Stellvertreter), Gerichts-
kanzlist S p e n d e (Schriftführer), Lehrer Be-
t r i a n i (Kassier), Cafetier L o v « i n , Kaufmann
P o d b o j , Vorschußkassesekretär A r k o und Friseur
I u v a n e c (Ausschußlnitglieder). Sobald die Vor-
bedingungen zur Gründung des Vereines (Turnhalle
und Turngeräte) sichergestellt sein werden, erfolgt
die Einberufung einer neucrliäfen Versammlung be-
hufs Vornahme der definitive«: Ausschußwahlen.

— ( E i n e ü b e r f a l l e n e G e n d a r m e r i e -
p a t r o u i l l e . ) Sonntag den :>0. v. M. fand in
Thomasdorf, Gemeinde WeiHtirchen bei Rudolfswcrt,
das Patroziniumfest statt. Mehrere Burschen taten
sich zusammen und begannen zeitlich früh mit dem
seinerzeit üblich gewesenen Pöllerschießen, ohne daß
sie hiezn die behördliche Bewilligung erwirkt hätten.
Eine Patrouille des Gendarmerieposteils Weißkirchen
erschien an Ort und Stelle und verbot das Schießen.
Die Burschen aber leisteten der Aufforderung keine
Folge, sondern überfielen die Patrouille mit Stein"
würfen. Die Gendarmen mußten von der Waffe
Gebrauch machen, wobei einer der Exzedenten einen
Schuß in die Hüfte erhielt.

— ( R e m o n t e n - A s sc n t k o m m i s s i o n i n
T r e f f e n . ) Am 28. v. M. fand in Treffen der An-
kauf von Remonten durch die k. und k. Remonten-
Assentlommission ans Arad statt. Trotz des beträcht-
lichen Auftriebes von Pferden wurde nur em ein-
ziges Pferd um den Preis von <i00 I< erstanden; die
meisten Pferde wurden als zu niedrig und ill. den
Beilren zu schwach befunden,.

— ( G c d c n k t a f e l e n t h ü l l u n g . ) Aus
Görz wird geschrieben: Über Anregung des Präsi-
denten des Militär-Veterancnvereines für Görz-
Gradiska, des Landwehrhauptmannes i. E. Anton
Jacobi, wurde von dem genannten Vereine dem Ma-
jor Max Freiherrn Füller von der Brücke in Rubbia
bei Görz eine Gedenktafel an einem an der Brücke
über den Wippachfluß gelegenen, dem Freiherrn Leo
Bianchi Duca di Cafalanza gehörigen Hause errichtet.
Die Enthüllungsfeier findet am 7. d M. statt. An
dieser Brücke erkämpfte sich Füller als Unterleutnant
im, 52. Infanterieregimente am (i. Oktober 1813 den
Maria Theresien-Orden, indem er die Brücke mit nur
40 Mann gegen drei französische Bataillone rühm-
lichst verteidigte. Die Gedenktafel ist ein Wert des
heimischen Bildhauers Anton Biteznit, welcher auch
das, ebenfalls vom Vereine errichtete Denkmal des
Artilleriehanptlnnnnes Andreas Freiherrn von <5eho-
vin in Vranioa im Wippachtale ausgeführt hat.

* (Exze s s e.) Sanistag nachts hatte der Fiater-
knecht M. wieder einen guten Tag und zechte sich einen
tüchtigen Ransch an. Als er abeirds mit seinem Ge-
spann über die Wienerstraße fuhr, warf er eine bei
den Pflasterungsarbeiten angebrachte Warnungs-
laterne um und zertrümmerte sie. Auf dem Standplatz
vor dem Südbahnhofe, wo er mit seinem Wagen
stehen blieb, ging er znel-st über einen anderen Fiaker
los, wollte mit ihm raufen nnd zog seinen Rock aus.
Da er einem herbeigelommenen Sicherheitowach-
inanne, der ihn zur Ruhe verwies, keine» Folge leisten
wollte, wurde er mit Hilfe eines zlveiten Sicherheits-
organes verhaftet, in seinem Wageil ans die Zentral-
wachtstube geführt und ill den Arrest gesteckt. Der
Wagen wurde durch einen Dienstmann zu dessen I n -
Haber geführt. — I n der Fsoriansgasse wurde ein
zweiter betrunkener uno erzedierender Fiakerknecht an«
gehalten. Von der Karlstädter Straße wurden drei
Erzcdenten durch eine,« Sicherheitswachinann dem
Amte vorgeführt und nach der Feststellung ihrer Iden-
tität entlassen. — Drei angeheiterte Individuen wur-
den in der Schellenburggasse N>cgen nächtlicher Ruhe-
störung vou einem Sicherheitslvachnlanne notiert uno
angezeigt. — Vorgestern nachmittags kam ein Schuh»
niacher in die Wohnung eines anderen Arbeiters, be-
schimpfte diesen nnd dessen Frau und bedrohte sie mit
dem Erstechen. Es wurde ein Eicherheitswachmann
herbeigeholt, der oen Erzedenten, oa er keine Ruhe
geben wollte, verhaftete.

^ (N eiche I a g d b c n t e . ) Bei oer am 30. v.
seitens einer Nudolfslverter Jagdgesellschaft veranstal-
teten Jagd fielen bei Tschetschendorf auf zelm ab-
gegebene Schlisse zwei Rehe und sieben Hasen.

— (Der Pädagog ische V e r e i n i n
Gu r k f e l d ) veranstaltet am 0. d. M. in St. Rup>
recht eine Versammlung, bei welcher die Herren
Oberlehrer- Alexander Lu naöek und Herr Landes-
weinbaukoinmissär Franz Gombaö Vortrage
haltein werden. —ö—

'* ( E i n g e w a l t t ä t i g e r Dieb.) Samstag
abends ertappte ein Nauchfcmgkehrer einen Fabriks°
arbeiter in dein Augenblicke, als er ihm aus seinem
Hofe an der Wiener Straße ein Vogelhaus samt Vogel
davontrug. Als ihm der Eigentümer das Vogelhaus
wegnehmen wollte, warf der Arbeiter den Käfig nnt
solcher Wucht zu Boden, daß er in Stücke gina,, zog
dann sein Taschenmesser, M u g damit herum und
bedrohte jedermann mit dem Erstechen. Durch zwoi
herbeigerufene! Sichcrhcitswachleute wurde der gs°
walttätige Arbeiter verhaftet und abgeführt.

* ( U n v o r s i c h t i g e F u h r l e u t e . ) Gestern
vormittag hat auf der Wiener Straße ein Fuhrknecht
mit seinem Lastwagen einen pensionierten Maschinen-
führer niedergerannt, aber glücklicherweise! nur an
den Beinen und Händen leicht verletzt. — Am Alten
Markt fuhr nachmittags ein Knecht mit seinem Wagen
so nnvorsichtig, daß er an ein Kleidergeschäft anranirte
und sodann noch einen auf dein Trottoir gehenden
pensionierten Kapellmeister umstieß. Letzterer erlitt
nur eine leichte Verletzung am linken Auge.

— (Das L a i b ach er S t reichsox re t t )
konzertiert heute abend voll V^ Uhr an im Caf6
„Preseren". Eintritt frei.

— ( Ims täd t i schenSch lach th ause) wur-
den in der Zeit von, 10. bis einschließlich 2li. Septem-
ber 6« Ochsen, 10 Kühe und 8 Stiere, weiters 253
Schweine, 130 Kälber sowie 59 Hammel nnd Böcke
geschlachtet. Überdies wurden in geschlachteten, Zu-
stande 2 Kühe, 2 Schweine und 22 Kälber nebst 558
Kilogramm Fleisch eingeführt.

* (Ver tauscht ) wurde im Hotel „Union" ein
silberner gravierter Stock, der sich nun bei, der Polizei
befindet, fowie ein Hut und ein Überzieher. Die beiden
letzten Gegenstände befinden sich im Weinkeller des
Hotels in Aufbewahrung.

* (E i n B i e n e nstock ausg er aub t.) Der
Frau Hausbesitzerin Kopriwa an der Kuhnstraße
wurde der im Garten stehende Bienenstock ausgeraubt
und ein Quantum von mehreren Kilogramm Waben-
honig davongetragen. Von den Dieben ist keine Spur.

* ( E i n e schwachsinnige F r a u e n s -
person a n g e h a l t e n . ) Heute nacht wurde auf
der Bleiweisstraße von, einem Sichert» eitswachmanne
die 30jäl)rige, aus Horjulj entwichene, schwachsinnige
Maria Ianöe angehalten und auf die Zentralwacht'
stnbe gebracht.

* ( V e r l o r e n ) wurde: ein Geldtäschchen mit
10 1< Geld, ein goldener Zwicker, ein goldener
Damenring, eine Tulcckette mit Anhängseln, eine
goldene Brosche mit Korallen, eine silberne Brosche,
ein ZwanzigkronewGoldstück, ein braunes Geldtäsch-
chen mit 10 X, ein Taschentuch mit einem eingewickel-
ten Geldbetrage von 5 K, eine goldene Damenuhr
mit kurzer Kette und eine Frauen schürze.

* (Gesunde n) wurde: eine goldene Krawat-
tennadel, ein Paket Papier nnd ein Portenwnnaie
mit Geld.

— (E ine Wi ldka tze e r l eg t . ) Auf dein
Jagdgebiete der Oberlaibacher Jagdgesellschaft, Revier
6a«e,r, wurde vom Heger Jakob Kra«ovec während
einer Treibjagd am 25. v. M. eine Wildkatze erlegt,
was ill unseren Revieren jeoenfalls eine Seltenheit ist.

Theater, Munlt und Meratur.
** (Deutsche V ii h n e.) Seit Jahren haben

wir bei Beginn jeder Spielzeit betont, daß ein er.
spricßliches Gedeihen der deutschen Bühne nicht denk-
bar ist, wenn das Publikum den Bc-strebnngen der
Theaterleitnng, o«ie trotz der vielfach ungünstigen Lage
aller einschlägigen Verhältnisse Beweise ihrer Leî
stunMähigkeit durch die Bewältigung oft künstlerisch
bedeutsamer Aufgaben geliefert hat, die volle Teil-
nahme entgegenbringt. Obgleich in bescheidenem
Maße, gilt ja auch für die Provinzbühne der berühmte
Aussprnch Richard Wagners: „Und wenn Sie wollen,
werden wi.r eine Kunst haben!", denn viel, sehr viel
hängt davon ab, ob das Pnblikum das Theater als
Pflegestätte der Kunst oder als Unterhaltnngolokal
auffaßt. Das; eine Theatersaison ohne Vorstellungen
von Opern nicht vollständig ist, hat das Publikum in
der letzten Saison wohl schmerzlich empfunden, und
es werden nun alle Musikfreunde mit Genugtuung die
Wiederaufnahme oer Oper in den Tpielplan begrüßt
haben. Es ist ja eine alte Erfahrung: Wenn wir
Opernvorstellungen haben, lassen wir es uns nicht
nehmen, sie nach Herzenslnst zu kritisieren, nnd wenn
wir keine haben, fühlen wir uns nicht recht glücklich.
Än Teilnahme d<'r Theaterfrennde hat es den Opern-
jähren bisher nicht gefehlt nnd auch die Eröffnungs-
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Vorstellung, die den Operureigen, mit Gounods ,Faust'
eröffnete, stand unter dem ZeiclM lebhaften Interesses
zahlreiche Besucher. Die Wahl der populären und
beliebten Oper zur Einführung neuer Kräfte war
günstig, öenn sie bietet keine übermäßigen Schwierig-
keiten, vor allein aber höchst dankbare Nollen, die ihre
Wirkung beim Zutreffen der unumgänglich nötigen
künstlerischen VorauZsetzungen nie verfehlen. Freilich
müssen erste Vorstellungen immer mit grohcr Vorsicht
und auch Nachsicht beurteilt werden. Noch fehlt die
nötige Fühlung zwischen Solisten, Chor und Orchester;
die Künstler bewegen sich auf fremdem Boden und
schließlich ist der wichtige Kontakt zwischen Sänger und
Zuhörer ebenfalls noch nicht hergestellt. Dazu tritt die
Erinnerung an einzelne vorzügliche Kräfte in der
letzten Opernsaison, an seinerzeitige Lieblinge der
Opernfreunde. Der Kampf gegen das Schwelgen in
der Vergangenheit ist jedoch nicht zu unterschätzen, da
er häufig die richtige Stimmung nicht aufkommen läßt.
Angesichts all dieser Schwierigkeiten und Hemmnisse
einer Eröffnungsvorstellung fiel die gestrige Vorstel-
lung wider Erwarten gut aus; der Eindruck nmr trotz
vieler Unebenheiten und mancher Entgleisungen im
Orchester und rhythmischer Unsicherheiten der bänger,
recht günstig und die gute Stimmung äußerte sich
in kräftigem Beifall. Die Chöre waren sorgfältig ein-
studiert, die Ensembles klappten, die 3dcgie zeugte
von Umsicht, I m allgemeinen war freilich die ganze
Vorstellung ans einen zu lauten Ton gestellt und es
wetteiferten Solisten, Chor und Orchester in Krast-
äußerungen. die zwar ihre Wirkung auf einen gro-
ßen Teil des Publikums nicht verfehlten, aber den
holden lyrischen Teil der Oper erdrückten. Durch
jugendliche, überschüssigere Kraft zeichneten sich aus-
nahmslos alle Solisten aus, dadurch kam das Elegische
gar nicht zur Geltung und es ward selbst der süßen
Gartenszene ein heroischer Charakter ausgeprägt.
,Letzterer kam hauptsächlich in dein von Herrn Arne
van E r p e k u m gesungenen Faust zum Ausdruck.
Der junge Künstler besitzt als schätzenswerte Eigen°
schaft ein gewinnendes Äußere und ein ansehnliches
Stimmaterial von barytonalem Klänge, dao aber
noch einer gründlichen Durchbildung bedarf. Vcson-
ders erscheint der Übergang vom Brust- zum Kopf^
register mangelhaft, das gedeckte Singen unentwickelt,
überhaupt der del s-autu vernachlässigt. Wir hörten
immer nur den Klimax, immer nur den Höhepunkt
ohne Vermittlung. Der Sänger erfreute sich übrigens
warmen Beifalles, der in noch stärkerem Maße Fräu-
lein S c h n l z zuteil ward, die noch von ihrer Mit-
wirkung im Wagner-Konzerte in angenehmer Er°
innerung steht. Ih re Stimme hat Wohlklang mrd
Schmelz und erhebt sich auch zu wirksamen drama?
tischen Steigerungen. Den Bewegungen haftet aller-
dings viel Theatralisches an und es wird sich erst in
weiteren Partien zeigen, wieweit dao Vermögen der
Vergeistiaung und Vertiefung vorhanden ist. Einen
vollen und großen Erfolg erzielte Herr Herm. K a n t
als Valentin. Die Stimme, ein lyrischer Baryton, ist
von seltener Klangschönheit und Ausdrucksfähigkeit,
der Vortrag wird von warmem Gefühl und musikali-
schem Verständnis beherrscht. Das Publikum ehrte den
Künstler durch reiche Anerkennung. Herr G. G e i ß -
l e r , dein Mephisto anvertraut lvar, ersckMt im
Spielplan als Baßbuffo, besitzt als solcher immerhin
gute. ausgiebige Stimmittel und verfügt über die
schauspielerische Gewandtheit eines routinierten
Darstellers. Das derbe Anpacken der Notenlöpfe wirkt
allerdings auf die Dauer ermüdend. Die Maske Me-
phistos war nicht glücklich gewählt. An Stelle der
erkrankten Sängerin Fräulein Horbelt hatte Fräu-
lein Z i e r e r die Partie des Siebe! bereitwillig über-
uommcn. Fräulein P a l v e n s treffliche Leistung
als Marthe ist bekannt. Das Wiederanftreten der
beliebten Künstlerin wurde vom Publikum sympathisch
begrüßt. '1.

— ( E d u a r d E u g e l s Geschichte d e r
deu tschen L i t e r a t u r , ) die im Verlage von G.
Freytag in Leipzig und F. Tempsky in Wien er-
schienen ist, unterscheidet sich in allen wesentlichen
Punkten durchaus von den bisherigen Werken anf
diesem Gebiet. Es vereinigt die Eigenschaften eines
Praktischen, in allem Tatsächlichen unbedingt zuver-
lässigen und vollständigen Nachschlagewerkes mit
denen eines fesselnden und anregenden Lesebuches
edelster Art. Der Leser erhält »licht nur einen klaren
Einblick in die Gesamtentwicklung der deutschen Lite-
ratur, sondern auch abgerundete, liebvoll ausgeführte
Lebensbilder aller bedeutenden Dichter und Schrift"
stellcr. Durch seine reiche Gliederung (mehr als zwei-
hundert Kapitel) gewährt Engels Werk dem Leser eine
Übersichtlichkeit, wie sie lein ähnliches Buch bisher ge-
boten hat. Dnzn kommt, daß der Leser durch zahlreiche
Proben von Dichtern und Prosaikern zugleich eine
Alumenlese alles Besten und Wichtigsten erhält, was
öie Literatur hervorgebracht hat. Engel belegt seine

Ausführungen regelmäßig durch Beweisstellen aus
den Weckn der Schriftsteller selbst und gibt dem Leser
überdies die gewichtigsten Urteile der berühmten
Zeitgenossen über die besprochenen Werke. Es ist also
kein totes Wissen mrd eigenmächtiges Gerede, das der
Leser sich anzueignen hat, sondern die Literatur er-
zählt ihm ihre eigene Geschichte durch den Mund der
berufensten Urtciler. Von besonderem Wert ist Engels
Behandlung der Literatur der Gegenwart. Kein ein-
ziges Buch dieser Art hat bisher so eingehend uird
vollständig gerade den Abschnitt der deutschen Lite«
ratur behandelt, der fast jeden Käufer einer Literatur«
geschichte am meisten fesselt: die Literatur des letzten
Menschenalters, also die Zeit seit 1870. Dieser Ab«
schnitt in Engels Werk würde allein eiinen gewöhn-
lichen Oktavband von vierhundert Seiten füllen. Nicht
mit kurzen Bemerkungen werden die Schriftsteller der
letzten fünfunddreißig Jahre abgetan, sondern mit
derselben Anoführlichteit wie irgendwelche früheren
früheren Abschnitte, ja bei den bedeutendsten Dichtern
mit noch liebevollerer Vertiefung werden die be-
rühmten oüer nur bekannten literarischen Erscheinun-
gen unserer Zeit erörtert. So umfaßt zum Beispiel
der Abschnitt über die Lyrik der letzten zwanzig Jahre
allein elf Kapitel, fünsundvierzig Seiten größten
Formates. Das Drama seit 18«5 wird in zwölf Kapi»
teln auf sechsunnddreißig großen Seiten behmrdelt.
Das Werk reicht bis in den Frühling I M i , ist also
von einer Aktualität, wie keine andere Literatur»
geschichte sie ausweist. Endlich einer der wichtigsten
Vorzüge: Engels Literaturgeschichte befriedigt das
dringendste Bedürfnis jedes Lesers, das nach einer zu-
verlässigen Wegweisuug für die eigene Lektüre! Nat-
los steht das Publikum dem stets wachsenden Bücher-
berge der Literatur gegenüber. Was ist wahrhaft wert,
gelesen zu werden? Mi t voller Absicht hat Engel seine
Literaturgeschichte dazu bestimmt, diese klaffende Lücke
auszufüllen. — Das Werk umfaßt zwei Bände bou
1200 Seiten Lexikon-Oktav, in Ganzleinwand ge-
bunden, und kostet 15 Kronen.

— ( D a s P a l a c k y - D e n k m a l . ) I n den
letzten Tagen wurde, wie das „Prager Abendblatt"
berichtet, auf dem Palacly-Platze das Modell des
zukünftigen Palacky-Denkmals aufgestellt und dieser-
tage von einer Kommission besichtigt, die das Modell
namens des Denkmal-Komitees übernahm. Die Figur
Palackys, die in sitzender Stellung ausgeführt ist,
hat dreifache Lebensgröße und wird ebenso wie die
übrigen Figuren in Bronze, oer Sockel, der Stein-
block und die Treppen luerden aus Granit ausgeführt
werden. Der Gesamtauswand für das Denkmal, das
Professor St. Sucharda modelliert hat, ist auf eine
halbe Mil l ion Kronen veranschlagt. Das Denkmal soll
im Jahre 1910 fertiggestellt sein und enthüllt werden.

Telegramme
ks l. l. TelMchn.wlchMenz.VlllM.

Ziehungen.
B u d a p e s t , 1. Oktober. Ziehung der Theißtal-

lose. 180.000 1< gewann Serie 149 Nr. 86.
B r a u n s c h w e i g , 1. Oktober. Bei der heutigen

Ziehung der Braunschweiger Lose fiel der Haupt»
treffcr mit W.000 Mark aus Serie W09 Nr. 38, der
zweite Treffer mit UOOO Mark auf Serie 1422 Nr. 41,
der dritte Treffer mit 4500 Mark auf Serie 6100
Nr. 7; ^ lX) Mark gewinnt Serie 4907 Nr. 26.

K o n st a n t i n o P e l , 1. Oktober. Bei der heute
vorgenommenen Ziehung der Türkenlose fiel der
Haupttreffer mit 800.000 Franken auf Nr. 561.018,
der ziveite Treffer mit 25.000 Franken auf
Nr. ^7.085; je 10.000 Franken gewinnen,
Nr. 280.461 und Nr. 785.305.

Das Urteil im Prozesse Nutthofer.
I n n s b r u c k , 1. Oktober. Der Prozeß gegen

die des Mordes an ihrem Gatten angeklagte Luise
Nutthofer wurde heute zu Ende geführt. Die Ge-
schworenen bejahten mit 7 gegen 5 Stimmen die
vorgelegte Mordfrage (zur Verurteilung sind zwei
Drittel Stimmen notwendig) und bejahten dann die
zweite Frage wegen Totschlages einstimmig. Der
Gerichtshof verurteilte dann Frau Nutthofer wegen
Totschlages zu 7 Jahren schweren, verschärften
Kerkers.

K ö l n , 1. Oktober. Die „Köln. Ztg." bezeichnet
oie von ihr jüngst gebrachte Meldung über ein Krebs«
leiden des Snltan? als unrichtig.

P a r i s , 1. Oktober, Der Crzbischof von Vi°
terbo, Graselli, ist aus Lourdes, wohin er die italie-
nischen Priester begleitet hatte, hier eingetroffen. Er
hatte mit del» Kardinal N i M r d eine Unerredung.
Mehrere Blätter behauptet,, der Erzbischof Graselli,
der ein Vertrauensmann des Papstes sei, wäre mit

einer Mission bezüglich des französischen Protekto»
rates über die Katholiken im Orient betraut.

T e h e r a n , 1. Oktober. Dis Abgeordnetenwah«
len haben mit der Wahl von vier Abgeordneten durch
die Prinzen des regierenden Geschlechtes der Kad<
scharen begonnen. Der Schah hcrt die Wahlen bestätigt.
I n der nächsten Woche wählen die Geistlichkeit, die
Kaufleute und die Handwerker.

P e t e r s b u r g , 1. Oktober. Der Zusammen»
tritt der Delegiertcnversainmlung der Kadetten (nicht
zu verwechseln mit dem Kongresse dieser Partei)
wurde mit wenigen einschränkenden Bedingungen in
Petersburg gestattet. Dennoch wünscht die Kadetten-
partei mit allen Mitteln, den seinerzeit verbotenen
Kongreß zustande zu bringen.

Verstorbene.
Am 28. September. Theresia Tersan, Private, 74 I .

Vahnhofgasse 18, 1u«uMti«iiti», «i »touoni».
Am 30. September. Josef Schein, Schlosserssohn,

7 Mo,,., Liuhartgasse 30, Tarmlatarih. — Franz Slivar,
Menstmann. 52 I . , Alter Marlt 3, Tuberkulose.

I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 27. September. Johann Tickel, Arbeiter. 46 I . ,
Tuberkulose. — Valentin Solar, Nägelerzeugerssohn, 4 ' ^ I - ,
Oamdusti«, ?llr»Iv»i» «oräi»

Am 28. September. Franzisla Petrii, Private, «4 I . ,
Vitium ooräig. — Katharina Nemanic, Magd, 17 I . , Tuber»
kulose. — Ola.« von Andriolli, Private, 26 I . , Pyelonephritis,

Am 29. September. Barthlmä Zitko, Besitzer, 64 I . ,
äl>auI«iiÄ ovwkri. — Philipp Oul, Vesiherssohn, 2 V, I . ,

Nm 30. September. Helena Prime, Inwohnerin, 66 I , ,
Marasmus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit l l . Luftdruck 736 0 mm.

3 " !^^ "

Z ^ Z ft" k « " " " dt« Himmel« Z8Z

< > 2 U N . ^ 4 0 4 14 9̂  OW5 schwach bewsllt
^1 9 . M . 741 8 10 3 windstill »
2.« 7 Ü. F. > 741 9 6 11 » halb bewittkl 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 11 2°, Nov»
male 12 8«.

Verantwortlich« Redakteur: Anton F u n t e l .

Die von praktischen Jtrzfen
angestellten Versucho haben ergeben, daß Lebertran in Form
von S c o t t s E m u l s i o n weit wirksamer ist, als in
seinem gewöhnlichen Zustande. Eine in einer bekannten Klinik
durchgeführte Behandlung bewies, daß Lebertran, in seinem
gewöhnlichem Zustande genommen, eine Gewichtszunahme
des Vierfachen seines Gewichtes bewirkte, während in Form
von S c o t t s E m u l s i o n genommen, die Zunahme an
organischem Fett das Siebenfache des in Scot t s Emul s ion
enthaltenen gleichen Gewichtsquantums von Lebertran über-
schritt. Kinder und selbst wählerische Patienten können
S c o t t s E m u l s i o n fortgesetzt und ohne Widerwillen ein-
nehmen, ohne die geringsten Beschwerden befürchten zu
müssen. (4204) 4—1

f
Der Fischer mit dem großen Dorsch ist

das Garantiezeichen für das echte Scottsche
Verfuhren.

Bei Bezugnahme auf diese Zeitung und
gegen Einwendung von 7S Hellern In Brief-
marken werden Probeflaschen franko ver-
sandt von
Franz Steinschneiders Apotheker,

Wien, IV., Margarethenstiaße 31/94.

Preis der Original-Flasche 2 K 50 h.
In allen Apotheken käuflioh.

Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein Pro»
spelt über (4255)

M o n a t s s c h r i f t f u r O e r n ü t u n d Oeist

bei, worauf wir unsere P. T. Leser besunderö aufmerksam machen.

I u den Unnehmlichleiten des Lebens rechnet man
Medikamente in der Negel wohl nicht, aber «Scotts E m u l .
sion» sollte man doch als solches bezeichnen, wrun man licbrnkt,
wieviel Tlübsal und Tränen sie besonders in der .Kinderstube
verhütet. Scotts Emulsion heilt nicht nur alles, was Ll'bcttran
heilen kann, sondern »och mehr und ist acmzlich uon dem wider»
lichen Orschmack und Geruch befreit, die so oft Kiuderu bange
Stunden und Beschwerden bereiten. Scotts Emulsion ist iu allen
Apotheken erhältlich. (4216)

lleM lles!(.ll.Il.L8MzlM8'l(Ulell.
Maßstab 1 : 75.000. Preis per Vlutt 1 ic in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 « 8l) l».

Hg. v. AcimM t B . l̂lmlltlgs «uAllnillullll
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Kurse an der Wieüer Mrse (nclch dem offiziellen Kursblatts vöm 1. Oktober 1906.
,, !<,^,,.,<'l » , , . . « . ^ Die notierten Kuije verstehen sich in Krulienwährung. Die ̂ o^e'-nna sämtlicher Nltien und der „Diversen Lose" versteht sich per L-tuck.

Wrld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai,Nov.) per Kasse . , 93-55 <,9n5
drNu <IÜn>IuI i ) per Kasse »«85 8805

4L° / „ 5. W.Noten (Febr..«ua.)
per »äffe ><,o - 100 2«,

4 2"/„ 5. t » , Silber ( l lpri l 'Olt.)
per «äffe . . . , . . ino 10 100-3«

»h60er StaaMose »00 f l . 4 °/„ löß 75 ,Ü8 ?z
1v«per „ >00 ft. 4 - / ^ 1 4 - L 1 8 -
1864er , , 1U0 f l . , . 2 7 5 - 277 ^
«H6»er ,, lw f l , . ,«74-50 276 50
rvm.'Vflli lbbr, «. 180 f l . 5"/^ 28850 29150

Staatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
b s t r r r . G o l d r e n t e , s t f r , , G o l d

p e r K a s s e . , . , 4 ° / « 1 , 6 6 ' , 1 1 6 8 5
Ö f t e r r . R e n t e i n K r o n e n w , s t f r . ,

K r , p e r K a s s e . . . 4 ° / „ 5 9 1 0 » < < - 8 < >
d e t t o p e r U l t i m o . . 4 " / s , 8 9 I N 8 8 8 0

O s t . I n v e s t i t i o n ^ . - R e n t e , s t f r . ,
l l r , p e r K a s s e . 3 ' / , ° / » 8 8 8 b 8 9 U d

K i l e n l > a h N ' S t a » l c ' c h » l d '
» » l s c h l t i b n n g , « »

O l l s a b e l h b a h n i n E . , s t e u e r f r e i ,
z u i o . 0 0 0 ft. . . . 4 ° / « 1 1 7 5 0 1 1 8 5 0

s s r a n z I o s e f ' N l l l ) » n S i l b e r
< d < V . E t . ) . . . 5 ' / < " / « 1 2 2 ' « 0 1 2 4 - 8 U

« a l . K a t l L u d w i g s o h n ( b i n ,
S t ü c k e ) K r o n e n . . 4 ° / „ 8 9 2 0 1 U L - 2 U

N u d o l f b a h n i n K r o n c n w ä h r u u g ,
s l e u e r s r . ( d i d . S t . ) . 4 « / „ 9 9 1 5 1 0 0 - 1 5

V o r a r l b e r g e r N a h n , s t e u e r s r e i ,
4 0 0 K r o n e n . . . 4 ° / « 9 9 3 0 1 0 0 ' i w

F n z l < l n t » s c h u l l ! l ! » t s c h « l b n n g » n
« b g e f t e m p e l i t K l s l n l > a h u > L k t t n > .

E l i s a b e t h « . 2 0 0 f l . K M . 5 V < ° / a
v o n 4 0 0 K r o n e n . . . . 4 8 3 - 4 « ü —

d e t t o L i n z . U u b w e i s 2 0 U f l .
« . W . S . b ' / < " / » . . . . 4 3 « - — 4 4 0 -

b e t t o S a l z b u r g . T i r o l 2 0 0 l .
ö . W T . b « / „ . . . . 4 8 0 — 4 » 2 -

Gelb Ware

ßll» Zlllnlt zur Zahlung ül>er>
nnmment Ei leninhn»Vlt»riti>t».

ßiUgaiionen.

««hm. Westbahn, <tm. 189b,
400 Kronen 4 °/„ . . . . 99-7ö 1<w"?5

Vlisabethbahn 800 und 2000 M .
4 ab IN"/« 11670 117 7«.

Elisabethbahn 4uo »nb L«<)0 M .
4"/„ 11750 11850

Franz Joses-Bahn Tm. 1884
(dw. Et.) Eilb. 4°/» . . 89'60 10N's0

Galizische Kar! Ludwig Bahn
<biv. St.) Eilb. 4«/n . . SS-4L l«0'40

Ung.-gaUz. Vahn 200 sl. S. 5"/« 111-75 11275
Vorarlberg« Äahn Em. 1884

(biv. St.) Gilb. 4°/ , . . 99 30 ,00 30

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Knme. !

4°/u ung. Völdrente per Kasse . l iz-40 l i e ««
4"/« betto per Ultimo 112 4b I l l i ^ ü
4"/u ung> Rente in Kronen-

währ. stfrel per Ka»e . . 95 ' - 9i>'20
4°/„ detto per Ultimo 95 65 95'2b
3 >/,"/>, detto per Kasse . 84 Äb 84 bb̂
Unss. Prämien.Anl, k 1«o f l . . »u? bU 20!» i>v

drtto K 50 sl. . 206'»» 2Utz »b
Iheih-Reg.Lose 4°/o . . . . - - — -
<"/» »»gar, Grundentl.-Obli« L i?0 9b 70
4"/« Iroat. n, slav, Vrunbentl..

Oblig 8 8 " 9720

Nndere öffentliche
Nnlehen.

V o s n . L a n d r i i . A n l . ( d i v . ) 4 « / « . 9 4 ' i u 9 b 1 «
N o s n . ' l i e r c r s s , E i s e n b , - L a n d e s »

A n l r h r i l ( d l v . ) 4 > / , ° / n , - 1 0 0 ' 1 « I N I 1 0
5 " / u D o n a u R e g , M n l e l h c 1 8 7 8 1 0 5 - ? ! , 1 0 « ? . > >
W i e n e r B e r l e h r « ° N n l e i h e 4 ° / « 9 « ? b U 8 7 5

d e t t o 1 9 0 0 4 ° / o 8 9 — 9 9 8 0
A n l e h e n d e r S t a d t W i e n . . i U i - 9 " l U ü l w

b e l t o ( S . o d . G . ) . . . 1 2 1 4 U l ^ 2 4 « >
d c t t o ( 1 8 8 4 ) . . . . 9 « ' « " 9 7 « < »
d e t t o ( 1 8 8 8 ) . . . . 8 8 - 8 2 9 9 » ü
d e t t o ( 1 8 0 0 ) . . . . g y I N 1 0 0 1 0
b e t t n I n v . M . ) 1 8 0 » . » « ' - 1 » 0 ' -

^ l ! r s e l ' l l u ° A n l e l ! ! ' ! i v e r l o s b . 5 ° / « » 9 - 5 0 K W b 0
A u l a . V t l l l l t s r i s e n b . H y p . ° N n l ,

1 8 8 8 G o l d . . . . « « / < , 1 1 8 - 2 « 1 1 9 - 2 0
Vulg. Staats. Hypothelar l ln l .

1882 6«/<> 11S-Ü0 119 bu!

Geld Ware

Pf«ndl>riefe t t .
VodN!ll.,allg.üst.in50IHl.4"/u 88 80 99 -4>>
V ü h m , H u p u t h e l e n b a u l v e r l . 4 " / » 9 9 5 0 ! 0 0 -
8 e n t r a l ° U l ) d . . K i c d . - B l . , ö s t e r r . ,

4 5 I . verl. 4'/,"/u - - , 10125 10225
Zentral Bod.-Kred.'Nl., österr..

K 5 I , Verl. 4"/o . . . . 8880 1«0 80
Kreb.-Inst.,esterr.,f.Verl..Unt.

u.öffcntl.«rb.«nt,^vl,4"/u 9855 8955
üanbesb, d. Kön. Ealizien nnd

Lodom, ü?»/, I . rullz, 4"/« 93— 9 8 ' -
Mähr, Hupothelenb. verl. 4"/« 98'— «8 l>0
N.'Ssterr.Lllnbe«.bt,P..Anst.4"/u 9»'70 1N07«

oettoi»ll,e"/i>Pr. Verl. »>/,"/« 8»'50 »üb«
dett, «..Schulbsch. veil, 3>/:"/n 92— 83--
drtto Verl. 4"/» 9960 I0US0

Österr.»ungar. Van! b<> jähr.
verl. 4"/« 0. W 99-50 100-5»

detto 4°/» Kr S»'«b 100-65
Spart. I.öst., 60 I . verl. 4°/« io«S5 — —

Eisenbahn-Prioritäts«
Obligationen.

sserbinandz.Noidbah« Em. 1886 89 ?ü 10075
oetlo Em. 1904 100 i n 101-1N

Ostcrr. Nordweslb. i0U sl. S. . 10b 85 10685
Llaatsbahn 500 Fr 418-— — —
Siidbahn k 2°/« Jänner. Ju l i

50» Fr. (per St.) . . . 316-— »16-—
Südbllh» tl 5°/« 125-— 1257b

Diverse Lose
(per Stück).

Dlrzlnülicht fost.

3'Vn Äodentredit.Lvse Em. 1880 279— L87 -
detto <tm. 1888 287— 2 9 b -

5 "/u Dona» > Reniilirruugs > Lose
100 <l. e. W 259— 267 —

Serb. Präm..«Inl. v. 100 Fr. 2°/, 97— 1 0 5 -

zln»trzin«licht f»!».

Unbap.>Uasiliia (Dombau) 5 f l , 2170 »87«
Kreditlose 100 fl 4 » » - 4«4-—
Clary.Lose 4N f l , K, M . . , 18« - 1 4 8 -
Ofener Lose 40 f l 16« — 178 —
Palssy.Loje 4u ! l , K, M. . , 1?» 50 I8^lü0
Noten Kreuz, ilst. Ges. v., 10 f l . 48— b o - -
Roten Kreuz, u»a. Ges. v., 5 f l . »6 75 20-25
Rudolf.Lose 10 sl 55'— 6 » - -
Nlllm.L°se 4« f l . K. M . . . 19L-— 2 0 3 -

Geld Ware

Tür l . E.'Ä..Änl, Präm.'Obllg.
400 Fr. per Kasse . . . . — —

dettu per M , . . . 16075 16175
Wiener Komm..Lose v, I . 1874 50H-— zl4 50
Vew..Ech.d. 3°/uPräm..Schuldv.

d, B°denlr..«nst. Vm. 1889 « 8 - 9 4 -

^ Nltien.
Allln»port'BnttinthmnnglN.

»ujsia.Tepl. Visenb. 50« f l . . 248N-— 2 4 8 ^ -
Nühm. Norbbllyn 15N f l , . . 3ö?-— 3 7 l -
Änschtiehraber Eisb. 500 f l . K M . iStw — zvlX,-—

detto (lit. U.) Luo f l . per Ult. 1188 — 1140-^
Donau » Dampfschiffahrt« > Ges., <

1., t. I. priu., bun sl. K M . 1041 — 1N4H-—
Vul<Äodenb<lcher Eisb. 400 Kr. 563— 5 5 5 -
sserdinanbs.Nordb.iooo s l .KM. 5615 — L635-. >
Lemb..<lzcrn.>Iassy > Eisenbahn-

Gesellschaft, 200 sl. V . 5 8 0 - 580-50!
Lloyb.österi., Trieft., 500fl. K M . 7si-— 7 U 5 - ,
idsterr. Norbwcstbahn 200 sl. S. 454— 455'lÄ

detto ( l i i . I!,) 200 s l ,S,P. Ult. 455— 45ä80j
Piaa>D»i.er<zisenb.I00fl.avM, 2»4'5o 2<jn-
Staatseisb. LUO f l . S. per Ultimo 678 ?b 679 55
Südb, 200 f l . Silber per Ultimo 186-75 187 75
Lüdnorddeutsche Verbindung««.

20« f l . K M 408— 411 —
Tramway »Ges,, neue Wiener,

Prioritäts.AItien 100 f l . . — — — —
Ungar. «Lestbahn (Naab.Graz)

200 f l . S 4 0 7 - 408 —
Wr, LolaIb,.Altien.Ges. 200 f l . 190—

Vanlen.
Nnglo.Österr, Vanl, 1L0 f l , . . 318-bN 314 5»
Nanlverein, Wiener, per Kasse —-— — —

detto per Ultimo . . . 555'75 5b« —
Vobenlr.'Anst, öfter»,, liOO f l .S . 1050 — 1053 75
Zentr.'Äod.'Kredb. öst,, 200 f l . 559— 560 —
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse - -— — -
detto per Ultimo ,,?» bo K7450

Krebitbanl alia, ung,, 200 f l . . 8I.1-— « i » - -
Depusitenbaiil, allg., 200 f l . . 4b«-— 45f> —
Eslompte. GeseNschaft, nieder»

üsleir., 1»0 Kronen . . . 588'— 580'—
Giro. und Kassenverein. Wiener,

2N0 fl 458— 462'—
HypothelenbanI, österreichische,

200 sl. 30°/« E 296'— 2 8 8 -
Länberbanl, üsterr.. 20a f l . per

Kasse — - - -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 4 2 2 5 4 4 3 2 5

„ M e r l u r " , Wechselst. Aktien.
Gesellschast, 200 f l . . . . 630— 6 3 8 -

Oeld Ware

ibsterr.'lma. Van! 1400 Kronen 1767— 1778 —
Unilinbllnl 200 f l , hl>7-50 5.̂ »,' —
Verlehrsbanl, allg,, 140 f l , . 3 » / — 3>«8 —

Intufirie.Zlnlernehmnnßtu.
«auges.. all'g. sfterr.. 100 f l , . , 4 3 — 14« —
VruxeiKohIenbrrgb.-Geiloofl. 7 1 7 - 7,9 —
Elsf»l>a!>»w,.Leihl,., erste, in« f l , L»«— 2 l i —
„El l i rmühl" . Papiers, u,V,.O, 179— , » i - —
<zieltr,.Gcs,. alia, österr., 200 f l . 4 5 0 - 452'—

detto internal., »00 f l . 5 9 6 - 598 —
Hirtenberger Patr.», Ziinbh. u,

Mct.ssabri! 400 Kr. . . 1137- . 1147 —
Licsinner Braueiei 10a f l . . , ä0U- AI4- —
Vl°ntan>GcleNsch,,0sterr.<alplne 60850 6«y HO
,,Poldi'Hütte", Xicaelguhstahl'

F. 'A. 'G, -^'0 f l . . . . 5 2 8 ' - 544 —
Präger Eisen. I n d . . Ge>. Em.

1905, 2M> f l 8799 — 28"9 —
Rima.Murany »Talgo.Tartaner

Eiseuw, 1«0 f l 579 75 58N 75
Salssll.Tarj SteinlMen 10» f l . 6 i ö - 62U —
„Sch!ößImühI".Papierf.,200fl. 843— 3 5 2 -
..Schobiiica", U..O. i. Petrol..

I n d . , 500 Kr » I g — «42-—
„Steyrermühl", Pavierfabril

und V. 'G 470— 4 8 0 -
,Trlfailer Kohlenw.'V. 7« f l . , 280'— 294 —
!TürI. TabaIregie>Ges. 200 Fr.

per Kaff? , —-— —-—
detto per Ultimo 415— 41ö —

Wasseus.'Gef,, österr., in Wien.
luu f l . . . . . . . . 5 8 1 — 585 —

Wagaon'Leihllnstalt, allgrm., in
Pest, 4on M — - - —

Wr. Baugcsellschast 10a f l . . . 158' - 1«2 —
Wlenerberger gicgrlf..«tt..Ges. 842— 845—

Devisen.
Kurz» Sichten nnd Scheck».

Amsterdam 18840 198 05
Deutsche P'ähc 11? 47» l17'67»
London 240-05 240 27°
Italienische Vaulplätze , . , 95-45 95 65
Paris »5 4(1 95-52'
Zürich und Basel 9542!» sü 55

Valuten.
Dukaten , I l » 5 11 »ß
2U°ssra!!lcn°Etü6e 19 11 18 13
2U.Mari«Ntücke 2348 2»'ü3
Deutsche Reichsbanlnoten , . l i ? - ^ H7 6ö
Italienische Banlnote» , . . 95 40 35'65>
NubclNoten LH2" «-l>3"

von Keulen, •'fandbrlvfrn, l*rlorltaten Aktien,
Loirii e lc , l>evt*«u und Vnlnten.

f>& Los-Verslcherung.

«JT. CJ. M a y e r
Aa.33.3a:- -u-nca. "\77'eclLsloxgresc!h.ä.ft

I^aibHCli, SpitaljicaHHe.

Privat-Depots (Safe - Deposits) I
| uiit»t •lfea.amV«r»c]alu«« A»r Partal. I

V«r2iKUD{ voi BarelnlSftn Im Koota-Korrent- und i t s fllro-Kaiti. |


